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— kann ich ihn vielleicht einen Mo-
ment sprechen?»

Die Frau sah ihn erstaunt und miss-
trauisch an. Er bedauerte, dass der
Raum zu dunkel war, als dass er den
Ausdruck ihres Gesichtes 'hätte erken-
nen können. War sie erstaunt oder war
es ein höhnischer Blick, den sie ihm
zuwarf?

«Wen meinen Sie, bitte?» fragte sie.
«Ich lebe hier allein mit meiner Toch-
ter.»

«Der Herr, der vorhin hier eintrat.
Ich suche ihn. Ich möchte ihm gerne
etwas mitteilen.»

Wieder der «erstaunte» Blick.
«Ich weiss nicht, wen Sie meinen.

Vor einer halben Stunde war ein Kunde
hier, aber er ist längst, weggegangen.»

Sie stützte die Hände auf den Laden-
tisch, sah ihn abwartend an und
schwieg. Keller wollte gerade gehen,
als sie unverhofft noch einige Worte
hinzusetzte.

«Ich kenne ihn nicht», sagte sie und
eine boshafte Betonung schien in dem
kleinen Satz zu liegen.

Keller entschuldigte sich und ver-
Hess den Laden. Er war vollkommen
sicher, dass der Arzt das Geschäft be-

treten und nicht wieder verlassen hatte.
Wenigstens nicht durch die Ladentüre.
Das Haus hatte allerdings auf der Seite
einen zweiten Ausgang. Aber auch
diese Türe hatte er von der Strasse aus
unter den Augen gehabt. Blieb nur
noch die Möglichkeit, dass sich eine
dritte Türe auf der hinteren, den Fei-
dern zugekehrten Seite befand. Lang-
sam machte er eine Runde rings um
das Haus herum, fand aber nichts.

Nun — Häuser und Menschen merkte
er sich, und zu seiner Zeit würde er ihr
Inneres aufdecken.

Keller drückte den Hut wieder in die
Stirn und ging weiter.

«Ich kenne ihn nicht», hatte die
Frau gesagt. Aber Richard war Arzt
und lebte seit einer Reihe von Jahren
in diesem Dorf. Auf der Strasse er-
kannte und begrüsste ihn jedes Kind.

Die Frau hatte sich verraten.
Die Frau log.

*
Keller kam nun tiefer ins Dörfchen

Breitbach, das in seiner Mitte fast wie
ein kleines Städtchen aussah. Haus an
Haus aneinandergebaut, zu beiden Sei-
ten der gepflasterten Strasse. Es erin-
nerte ihn stark an den Ort, wo er selbst
aufgewachsen und als Kind sich ge-
tummelt hatte, vor langer, langer Zeit.
Kinder gingen auch hier, die Schul-
tasche am Rücken, an ihm vorbei und
erfüllten die Strasse mit Lärmen und
Spielen.

Die «Krone» lag am Ende der
Strasse. Es war, wie Keller feststellte,
ein behäbiger, einladender Landgast-
hof, zu dem er nicht ungern seine
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Schritte lenkte. Ein Bier wäre jetzt
richtig, dachte er, als er vor dem Hause
stand. Und er betrat zuerst die geräu-
mige Gaststube zu ebener Erde.

Zu dieser Zeit war sie sozusagen leer.
Ausser ihm waren nur zwei Gäste an-
wesend, zwei Bauern, die in einer Ecke
aufeinander einredeten und irgendei-
nen Handel abzuschliessen schienen.

«Ein Dunkles, Fräulein», sagte er zu
der eintretenden Serviertochter und
lehnte sich zurück, um zu verschnaufen.

Hier hatte Maria gewohnt, das Mäd-
chen mit dem lieblichen Gesicht. Sie

passte hierher wie die Faust aufs Auge;
eine elegante, junge Dame mit einem
Herzen voll Kummer und bleichen
Wangen, in diesem Haus voll blühen-
der Blumen, gesundes Leben und fried-
1 icher Behaglichkeit, Hier musste sie
sich einsamer, beschwerter gefühlt ha-
ben denn je. Oder waren Stille und
Friede des einfachen Gasthofes ihr ein
Halt gewesen?

«Fräulein Stadler aus Zürich hat bei
Ihnen gewohnt?» fragte er die Servier-
tochter, als sie mit dem Bier zurück-
kehrte.

Das Mädchen mit seinem runden Ge-
sieht und den roten Backen blieb sofort
wie angenagelt an seinem Tischchen
stehen und sah mit neugierigen Augen
auf ihn nieder. Sie sprach eine lang-
same, breite Mundart.

«Sie musste ins Spital, und jetzt sei
sie verschwunden, stellen Sie s.ich vor!
Dabei ist sie vor kurzer Zeit noch hier
herumgegangen. Aber ich habe gleich
gedacht, dass etwas nicht stimme. So

still, wie sie immer war, und geweint
hat sie auch. Und die Frau hat gesagt,
bestimmt ist das eine aus der Stadt,
die Liebeskummer hat. Und gegessen
hat sie fast nichts, wissen Sie, sozusa-
gen gar nichts!»

«So, so», sagte Keller und trommelte
gedankenvoll mit seinen Fingern auf
der Tischplatte.

Es stimmte also, dass die junge Maria
schweren Kummer gehabt hatte. Und
er sass hier auf der Suche nach ihr vor
einem Bier und verlor Zeit,

«Ich suche sie nämlich», sagte er zu
dem Mädchen neben seinem Stuhl.
«Können Sie mir sagen, Fräulein, hat
Fräulein Stadler in den Tagen, die sie
hier verbrachte, jemals. Besuch ge-
habt?»

Er bekam keine Antwort, und als er
aufblickte, sah er, dass das Mädchen
ihn mit weitaufgerissenen Augen an-
starrte.

Oh — Sie — Sie suchen sie? Sind
Sie also von der —• —»

«Ja, ich bin von der Polizei, Fräu-
lein, wenn Sie das meinen. Ich hoffe,
hier einige Anhaltspunkte für Fräulein
Stadlers Verbleib zu finden.»

«Soll ich die Frau rufen?»
(For/sefzung /o/rg)
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Der Waldrainr-Bauer war noch einer
von altem Schrot und Korn. Von morgens
früh bis abends spät werkte und schaffte
er und war in der ganzen Gegend als
tüchtiger Mann bekannt und geachtet. Der
Mulden - Peter, wie man ihn im Dorf
nannte, hatte eine fleissige Frau und eine
einzige Tochter namens Käthi. Letztere
war ein hübsches Mädchen mit blonden
Haaren und braunen Augen. Da das Schul-
haus jenseits des Dorfes lag, hatte Käthi
einen Schulweg von zwanzig Minuten. Es

war aber nie allein, denn mit ihm kam
immer des Mieschboden-Bauers Sämeli,
der Sohn eines weniger begüterten Bauers.
Die beiden mochten sich recht gut lei-
den, und bei der Jungmannschaft des Dor-
fes munkelte man Verschiedenes.

Es kam die Zeit, wo beide aus der
Schule kamen. Käthi half zwar weiter
daheim auf dem elterlichen Hof, aber Sami
musste für ein Jahr in das Welschland.
Nach dieser Zeit tauchte Sami wieder auf,
und man konnte ihn öfters mit seiner frü-
heren Schulkameradin, der Käthi, sehen.
Der Waldrain-Bauer sah das aber nicht
gern. Nicht dass er etwas gegen Sami ge-
habt hätte, nicht im geringsten, doch
meinte er, Sami sei zu schwach, um einmal
einen Hof übernehmen zu können. Käthi
solle sich diese Liebschaft aus dem Kopf
schlagen, und es habe überhaupt noch Zeit,
es gebe noch manchen flotten Burschen
im Dorf.

Käthi war nicht der gleichen Meinung,
sagte aber nichts. Sami verliess eines
Tages von neuem das Dorf, um eine land-
wirtschaftliche Schule zu besuchen. Wo er
war, wusste eigentlich niemand genau, da
der Mieschboden-Bauer ein verschlossener,
wortkarger Mann war. Zweimal hatte Käthi
noch Post bekommen, dann aber nichts
mehr. Die Briefe waren auf der Bahnpost
aufgegeben worden, so dass kein Abgangs-
ort auf dem Stempel zu erkennen war.

Jahre verflossen nun, und das Leben
im Dorf ging weiter. Käthi war eine hüb-
sehe Tochter geworden und weitherum
von den Burschen umschwärmt und be-
gehrt. Doch war sie nicht so leicht zu
haben, und wer die Wahl hat, hat die
Qual. Da waren, nämlich gleich zwei
stramme Bauernsöhne aus dem Dorf, mit
gutem Ruf und schönem Hof, die um
Käthis Hand anhielten. Beide waren öfters
auf Besuch beim Mulden-Peter, bald der
eine, bald der andere. Käthi wusste nicht
ein noch aus, mochte es doch den Matter-
Fritz wie den Räber-Hans gut leiden. Da
kam ihm ein feiner Zufall zu Hilfe. Im
Dorfe rüstete man sich zum kommenden
Schwingfest, das zu den bekanntesten ge-
hörte vom nah und fern. Nur die besten
Schwinger wurden dazu eingeladen. Fritz
und Hans waren auch dabei, ja man zählte
sie sogar zu den «Bösen». Als eines Abends
Fritz und Hans zufälligerweise miteinan-
der auf dem Waldrainhof auf Besuch wa-
ren, erklärte ihnen Käthi, dass es den-
jenigen von ihnen heiraten werde, der
obenaus schwinge. Das war bald das
Dorfgespräch. Jeden Abend wurde nun in
der Hofstatt geübt und geschlungget, dass
man seine helle Freude daran haben
konnte. Fritz und Hans zeigten sich hier
schon von ihrer besten Seite, indem jeder
natürlich für sich, die jeweiligen Gegner
in Kürze erledigte.

Der Mulden-Peter war mit dem Ent-
schluss seiner Tochter zufrieden, hatte er
früher doch selbst geschwungen und hielt
die schöne Kunst noch immer hoch in
Ehren.

Der grosse Tag war gekommen. Im
Ried, einem schön gelegenen grossen Platz,
gleich am Dorfrand, waren drei Sägmehl-
ringe ausgestreut worden. Viele Schau-

lustige waren gekommen; sogar aus dem
15 Kilometer entfernt gelegenen Städtchen
hatten sich Besucher eingefunden^

Der Waldrain-Bauer hatte sich mit sei-
ner Tochter zwei der vordersten Plätze ge-sichert und harrte nun der Dinge, die da
kommen sollten. Die Dorfmusik «Harmo-
nie zur Eintracht» spielte den Eröffnungs-
marsch, als die ersten Paare Griffe fassten.

Das Anschwingen dauerte bis gegen
Mittag, und als das Ausschwingen begann,
standen Hans und Fritz in den vorderen
Rängen. Beide hatten sich bisher glänzend
ihrer Aufgabe entledigt. Nachmittags um
drei Uhr begann der Ausstich. Da waren
ihrer acht, die den Titel eines Schwinger-
königs unter sich ausmachten. Nach einer
halben Stunde standen noch vier unge-
schlagen an der Spitze, unter ihnen Hans
und Fritz. Jetzt kamen die letzten zwei
Paare an die Reihe. Direkt vor dem Mul-
den-Peter und seiner Tochter stiegen nun
die beiden Freier in die Hosen. Man hatte
sie zusammengestellt und im Ring nebenan
zwei andere, Unbekannte. Das war ein
Kampf! Die beiden Burschen um Käthis
Hand machten sich das Leben sauer. Bald
war der eine, dann der andere in Gefahr,
auf den Rücken gelegt zu werden. Das
halbe Dorf umsäumte dichtgedrängt den
Ring und verfolgte gespannt den Ausgang
des Kampfes, wo doch jeder wusste, um
was es ging. Da, plötzlich ein leiser Auf-
schrei in der Menge, und Fritz hatte Hans
mit innerem Brienzer zu Boden und auf
den Rücken befördert. Hans war nun für
Käthi endgültig ausgeschieden. Jetzt musste
Fritz noch mit dem Sieger vom Ring ne-
benan den letzten Gang bestreiten. Es
wurde eine kleine Pause eingeschaltet, in
welcher sich Hans verzog. Fritz dagegen
war in angeregter Plauderei mit Mulden-
Peter und seiner Tochter. Nun wurde zum
Schlussgang aufgerufen. Matter-Fritz be-
trat von neuem den Ring und von der
andern Seite der fremde Schwinger. Dieser
war ein wahrer Athlet und trug ein kleines
Schnurrbärtchen. Nun hatten sie Griff ge-
fasst; es ging los. Aber was war das, der
Fremde riss Fritz mit unbändiger Kraft
vom Boden, zog ihn an sich und liess sich
rückwärts fallen. Auf dem Platz war alles
still, und Hunderte von Augenpaaren ver-
folgten die beiden Schwinger. Hup, der
Fremde drehte sich im Fallen' elegant mit
Fritz und dieser flog mit dumpfem Tätsch
ins Sägmehl und schaute in die Sonne. Der
Fremde hatte mit raffiniertem Schlungg
gewonnen. Der Beifall war nicht extra,
hätte man doch allgemein Fritz lieber als
Schwingerkönig gesehen als einen Frem-
den. Dieser schritt nun auf den Mulden-
Peter und dessen Tochter zu. Dort ange-
langt, riss er plötzlich mit schnellem Griff
sein Schnurrbärtchen weg, und wer stand
vor ihnen? Der Mieschboden-Sami, leib-
haftig, er war es. Er hatte sich stark ver-
ändert, ohne Schnurrbärtchen erkannte
man ihn jedoch sofort. Käthi wurde rot
über das ganze Gesicht und gab Sami ver-
legen die Hand. Nun ging ein Jubel los;
man hatte Sami erkannt, und alles wollte
ihn sehen. Dieser aber verzog sich mit
Mulden-Peter und seiner Tochter, wo noch
am gleichen Abend bei letzterem zu Hause
Käthi mit ihrer ersten Liebe, dem Miesch-
boden-Sami, Verlobung feierte.

Sami war sechs Jahre fort gewesen und
hatte in der Fremde das Schwingen er-
lernt. Durch Zufall bekam er Wind von
Käthis Entschluss und entschloss sich, da
seine Jugendliebe noch zu haben war,
heimzukehren und am Schwingfest teilzu-
nehmen. Um nicht sofort erkannt zu wer-
den, klebte er sich ein Schnurrbärtchen an.
Auf diese Weise gelang es ihm, unerkannt
zu bleiben, bis er selbst sich zu erkennen
gab. Bf,
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— kann iok ikn visileiokt einen Bn-
ment »preeken?»

Die Krau »ak ikn erstaunt unà miss-
tranisok an. Kr keàauerte, àass àer
Baum «u àunkel war, ais àas» er àen
àsàruok ikrss Besiektez kätte erBen-
nen können. V^ar sis erstaunt oàer war
es à kökniseker Biiek, àen sie ikm
«uwark?

«Msn meinen sie, kitte?» krassts sie.
«Iek lebe kier allein mit meiner Bock-
ter.»

«Der Herr, àer vorkin kier eintrat,
lek sueke ikn. lek möekte ikm -rsrne
etwas mitteilen.»

^Visàer âer «erstaunte» Llià.
«lek weis» niekt, wen Lie meinen.

Vor einer kalken stunde war ein Kunde
kier, aber er ist längst weMe^an^en.»

3ie stützte àie Bände auk àen Baden-
tisok, «ak ikn abwartend an und
sokwiöA. Keller wollte gerade ^eken,
als sie unverkokkt noek einige IVorte
Kin«uset2te.

«lek kenne ikn niekt», sa^te sie und
sine boskalte Betonung sekien in dem
kleinen Lat« su liefen.

Keller entsekulài^te siok uncl ver-
liess den Baden. Kr war vollkommen
sieker, class âer »^r«t âas Besekäkt be-

treten unâ niekt wieàer verlassen katte.
IVeniZstens niekt clurek clie Badentüre.
Das Klaus katte allerdings auk àer Leite
einen «weiten kVusgang. ^ber auek
àiese "küre katte er von àer strasse aus
unter äsn /Vugen gekabt. Blieb nur
noek àie Uögliekkeit, àass ziek eins
dritte "küre auk àer kinteren, àen Kel-
àern «uFekekrten Leite bekanà. Bang-
sam maekts er eine Bunàe rings um

à Baus kerum, kanà aber niekts.
Bun — lläuser unà lllenseken merkte

er siek, unà «u seiner Xeit wiìràe er ikr
inneres aukâeeken.

Keller àrûekte àen But wieàer in àie
Ltirn unà ging weiter.

«lob kenne ikn niekt», katte àie
Krau gesagt. Kber Biokarà war Vr/.t
unà lebte seit einer Beike von àakren
in àiesem Bork, ^uk àer Ltrasse er
kannte unâ begrüsste ikn jedes Kind.

Bie Krau katte siek verraten.
vie Krau log.

H

Keller kam nun tieker ins Börkeken
öreitbaek, clas in seiner Bitte käst wie
ein kleine» Ltädtoken aussak. Baus an
Baus aneinanàergvbaut, «u beiàen Lei-
ten àer gepklasterten Ltrasse. Ks erin-
nerte ikn »tark an àen Brt, wo er selbst
ant'gewaeksen unà als Kinà siek ge-
tummelt katte, vor langer, langer ?leit.
Kinàer gingen auek kier, àie Lekul-
taseke am RUeken, an ikm vorbei unà
erküllten àie Ltrasse mit Bärmen unà
Lpielen.

Bie «Krone» lag am Knàe àer
Ltrasse. K» war, wie Keller keststellte,
ein bekäbiger, einlaàenàer Bandgast-
kok, «u àem er niekt unsern seine
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Lekritte lenkte. Kin Bier wäre jet«t
riektig, àaekte er, als er vor àem Klause
stanà. lind er betrat «uerst àie geräu-
mige Baststube su ebener Kràe.

Ku àieser >lkit war sie sozusagen leer,
áusser ikm waren nur «wej Bäste an-
wesenà, «wei Lauern, àie in einer Keke
aukeinanàer einreàeten unà irgenàei-
nen Banàel ak«usekliessen sekienen.

«Kin vunkles, Kräulein», zagte er «u
àer eintretenden serviertoekter unà
leknte siek «urüek, um ?.u verseknauken.

Bier katte Baria gewoknt, àas Näd-
eken mit àen, lielàieken Besiekt. Lie
passte kisrker wie àie Kaust auks âge;
eine elegante, junge Bame mit einem
Ber«en voll Kummer unà bleieken
IVangen, in àiesem Bau» voll blöken-
àer Blumen, gesundes Beben unà krieà-
lieber kekagliekkeit. Bier musste sie
siek einsamer, besekwerter geküklt ka-
lcen àsnn je. Bäs,- waren stille unà
kriecle clc>s einkarken Bastlrnke.s ikr ein
Balt gewesen?

«Kräulein sta-IIer aus /älriok bat bei
lknen gewoknt?» kragte er àie servier-
toekter, als sie mit àem Bier «urüek-
kekrte.

Bas iVädeken mit seinem runclen Be-
siekt unà àen roten Banken blieb sokort
wie angenagelt an seinem "kiselieken
steken unà sak mit neugierigen laugen
auk ikn nieàer. Lie spraek eine lang-
same, lcreito Bunàart.

«sie musste ins Lpital, unàlet«t sei
sie versekwunàen, stellen Lie siek vor!
Babel ist sie vor kur/.er Zeit noek kier
kerumgegangen. Vber lek kal>e gleiek
gedaekt, class etwas niekt stimme, so
still, wie sie linnier war, unà geweint
lcat sie auek. llncl àie Krau kat ^esa^t,
liestimmt ist àas eine aus àer Ltaât,
àie Biebeskummkr kat. kinà AkAkssen
kat sie kast niekts, wissen sie, so«usa-
>5en >tar niekts!»

«so, so», sa^te Keller unà trommelte
î?eàank<!nvttlì mit seinen Kindern auk
àer Blsekplatte.

Ks stimmte also, àass àie ^'unZe Naria
sekweren Kummer ^ekabt katte. Bnà
er sass kier auk àer suvke naek ikr vor
einem Bier unà verlor /elt.

«lek suoke sie nämliek», saZ'te er «u
àem Bâàeken neben seinem Ltukl.
«Können sie mir sa<s<;n, Kräulein, kat
kräulein staàler in àen Ba^vn, àie sie
kier verbraekte, jemals Lesuek sse-

kalü?»
Kr bekam keine Antwort, unà als er

aukbliekte, sak er, àass àas Bâàeken
ikn mit weitauk^erissenen t^u^en an-
starrte.

OK — sie — sie suoken sie? Lincl
sie also von àer — —»

«àa, iek bin von àer BolBei, Kräu-
lein, wenn sie àas meinen. Iek kokke,
kier einige ^nkaltspunkte kür Kräulein
stackers Verbleib «u klnàen.»

«Loll iek àle Krau ruken?»

/otgt)

p»'

lsr^ - von vielen ctren«bssst-
In Lpis?. traten siek

ìkà "à IVIannsn einer ös-
LinN^àê' Der iVIusikversin Zpis?

"c>k ^ eait kiingenüsin Spiet vorn
>>

-
^ ^kosanten Lit« âer vsrctienst-
in ^Lkter ctsr Ituksnberg unct Lr-
^ ^^^^ektosssnsn Viersrkotonne

(Zie Bsuptrnann neben Bern
it>rsi> ^üBikrer «nkättig verteilt in-
în » ^.dlösunßs-

Ze
^à^cerer ?eit kabsn eins Karns-

<lie unAssektst clsr Qraü-

^
bsstsken bleibt. Im Lcklosskok

ì iüilcin/ .^iâprsâiger Äis XompaZnie
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Osr tValkraineSauer war noek einer
von altem Lckrot unk Korn. Von morgens
trük bis sbsnks spät werkte unk sckakkts

er unk war in ker gsn«sn Qegsnk als

tücktigsr Mann bekannt unk geacktst. Oer
klulksn - Leter, wie man ikn im Dort
nannte, katte eins klsissigs Lrau unk eins
sin«igs 'tockter namens Kätki. Let«tsrs
war ein kübsckes lVlskcksn mit blonken
Haaren unk braunen àgen. Os kss Lckul-
ksus lsnssits kes Dortes lag, katte Kätki
einen Lckulwsg von «wsn«ig IVlinutsn. Ls
war aber nie allein, kenn mit ikm kam
immer kes iVIissckboksn-Osusrs Lämeli,
ker Lokn eines weniger begüterten Ssusrs.
Die bsiksn moektsn sick reckt gut lsi-
ksn, unk bei ker üungmsnnsckatt kes Oor-
kss munkelte man Vsrsckisksnss.

Ls kam kie Lsit, wo bsiks aus ker
Lckuls kamen. Kätki kalk «war weiter
ksksim auk kem sitsrlicken Ilak, aber Ssmi
musste kür ein kskr in kss Welscklsnk.
Kack kiessr Lsit tauckts Lami wisker auk,
unk man konnte ikn öktsrs mit ssiner krü-
Keren Lckulkamerakin, ker Kstki, ssksn.
Osr tVslkrsin-Osuer sak kss aber nickt
gern, klickt ksss er etwas gegen Lami gs-
kabt katte, nickt im geringsten, kock
meinte er, Lami sei «u sckwsck, um einmal
einen Ikok übernskmen «u können. Kstki
solle sick Kiese Oiebsckskt aus kem Kopk
«cklsgsn, unk es ksbs übsrksupt nock Lsit,
es gebe nock msncksn kiottsn Surseken
im Dort.

Kätki war nickt ker glsicksn lVlsinung,
sagte aber niekts. Lami verliess eines
lÄgss von neuem kss Dort, um sine lank-
wirtscksktlicks Lckuls «u bssucksn. Wo er
war, wusste eigsntlick nismank genau, ks
ker iVliesckboksn-IZauer sin vsrscklossensr,
wortkarger lVksnn war. Zweimal katte Xstki
nock Oost bekommen, kann aber nickts
mskr. Ois IZrieks waren auk ker Osknpost
aukgsgebsn worken, so ksss kein Abgangs-
ort auk kem Ltsmpel «u erkennen war.

üskrs verklossen nun, unk kas Osben
im Oork ging weiter. Kätki war eins küb-
scks lkocktsr gsworksn unk weitksrum
von ken Ourscksn umsckwsrmt unk bs-
gskrt. Oock war sie nickt so lsickt «u
kabsn, unk wer kie Wakl kat, kat kie
iZual. Os waren, namlick glsick «wsi
stramme Osusrnsökns aus kem Oork, mit
gutem Il.uk unk sckönem Kok, kie um
Kstkis Dank snkieltsn. Osiks waren ökters
auk Ossuck beim lVlulksn-Ostsr, balk ker
sine, balk ker ankere. Kstki wusste nickt
sin nock aus, mockts es kock ksn IVlattsr-
Orit« wie ken Iksber-Iksns gut lsiksn. Os
kam ikm ein keiner Luksll «u Ikilke. Im
Oorks rüstete man sick «um kommsnksn
Sckwingkest, kas «u ksn bekanntesten gs-
körte von nak unk kern. Kur kie besten
Lckwingsr wurken ks«u eingslsken. Lrit«
unk Hans waren suck kabei, ja man «aklts
sie sogar «u ksn «Lösen», /tls eines lVdenks
Lrit« unk Ikans «ukälligerwsiss mitsinsn-
ker auk kem Wslkrsinkok auk Lssuck ws-
rsn, erklärte iknsn Katki, kass es ksn-
jenigsn von lknen betraten werke, ker
obsnaus sckwings. Oss war balk kss
Oorkgssprack. üsksn /tbenk wurks nun in
ker Hokstatt geübt unk gsscklunggst, kass
man seine kelle Lrsuke karan kaben
konnte. Lrlt« unk Ikans «sigtsn sick kier
sckon von ikrer besten Leite, inkem leksr
natürlick kür sick, kie jeweiligen Qsgner
in Kür«e srlekigts.

Oer lVlulken-Lstsr war mit kem Lnt-
sckluss seiner Ikckter «ukrisksn, katte er
krüker kock selbst gssckwungsn unk kielt
kie scköne Kunst nock immer kock in
Obren.

Osr grosse klag war gekommen. Im
Risk, einem sekön gelegenen grossen List«,
glsick am Oorkrank, waren krsi Lsgmskl-
rings ausgestreut worken. Viele Lckau-

lustige waren gekommen; sogar aus kem
13 Kilometer entkernt gelegenen Ltäktcksn
Ketten sick. Lesucker ein>Zekun6en.

Osr Wslàin-Lsusr katte siek mit sei-
nsr k'ackter «wei ker vorksrsten Llät«s ge-sickert unk karrte nun ker Oings, kie ka
kommen sollten. Ois Oorkmusik «Bsrmo-
nie «ur Lintrackt» spielte ksn Lrötknungs-
marsck, als kie ersten Laars dritte tassten.

Das àsckwingsn kauerte bis gegen
IVlittag, unk al» kss àssckwingen begann,
stanken Bans unk Lrit« in ksn vorkeren
Längen. Lsike batten sick bisksr glän«enk
ikrer àtgabe entlekigt. Kackmittags um
krei Okr begann ker àsstick. Os warenikrer sckt, kie ksn Litel eines Lckwingsr-
Königs unter sick susmsckten. Kack einer
kalben Ltunke stanken noek vier ungs-
scklsgsn! an ker Lpit«e, unter iknsn Hans
unk Lrit«. ket«t kamen kie let«ten «wei
Laars an kie Reibe. Direkt vor kem ZVIul-
Ksn-Lster unk «einer lockter stiegen nun
kie bsiksn Lrsisr in kie Kosen. Klan katte
sie «usammsngsstsllt unk im Ring nebenan
«wsi ankere, Unbekannte. Das war ein
Ksmpk! Ois bsiksn Lurscksn um Kätkis
Ksnk macktsn sick kas Leben sauer. Lslk
war ker sine, kann ker ankere in dekakr,
auk ksn Rücken gelegt «u werken. Oss
Kalbs Oork umsäumte kicktgekrängt ken
Ring unk vsrkolgts gespannt ksn â.usgang
kss Kampkes, wo kock jsksr wusste, um
was es ging. Os, plöt«lick ein leiser àk-
sckrsi in ker Menge, unk Lrit« katte Hans
mit innerem Lrien«sr «u Loksn unk auk
ken Rücken bskörkert. Hans war nun kür
Kätki enkgültig susgssckisken. ket«t musste
Lrit« nock mit kem Sieger vom Ring ne-
bensn ksn 1st«tsn dang bestreitsn. Os
wurks eins kleine Lause eingssckaltst, in
welcker «ick Hans ver«og. Lrit« ksgsgen
war in angeregter Llsukersi mit lVlulksn-
Letsr unk seiner lockter. Kun wurke «um
Lcklussgsng sukgsruken. Matter-Lrit« bs-
trat von neuem ksn Ring unk von ker
ankern Leite ker tremks Lckwingsr. Dieser
war sin wakrer ^.tklst unk trug sin kleines
Lcknurrbärtcksn. Kun katten sie drikk gs-
kasst; es ging los. ^.ker was war kss, ker
Lrsmke riss Lrit« mit unbändiger Kratt
vom Loksn, «og ikn an sick unk liess sick
rückwärts kalten, àk kem Llst« war alles
still, unk Bunkerte von áugsnpaaren ver-
kolgten kie beiden Lckwingsr. Kup, ker
Lremks krskts sick im Lallen elegant mit
Lrit« unk kisser tlog mit kumpksm lätsck
ins Sägmskl unk sekaute in kie Sonne. Oer
Lremks katte mit rsttiniertem Lcklungg
gewonnen. Oer Seikall war nickt extra,
kätts man kock allgemein Lrit« lieber als
Lckwingsrkönig gsseksn als einen Lrem-
ksn. Dieser sckritt nun auk ksn klulken-
Lster unk dessen lockter «u. Dort sngs-
langt, riss er plöt«1ick mit scknellem drikk
sein Lcknurrbärtcksn weg, unk wer stank
vor iknsn? Osr Miesckboken-Lsmi, leib-
ksktig, er war es. Or katte sick stark ver-
ankert, okne Lcknurrbärtcksn erkannte
man ikn jekock sokort. Kätki wurke rot
über kss gsn«s dssickt unk gab Lami ver-
legen die Ksnk. Kun ging ein kubsl los;
man katte Lami erkannt, unk alles wollte
ikn ssken. Dieser aber ver«og sick mit
iVlulksn-Lstsr unk ssiner lockter, wo nock
am glsicksn ^Vbsnk bei let«tsrem «u Kause
Kätki mit ikrer ersten Liebs, dem IVIiesck-
boken-Lami, Verlobung keierts.

Lami war seeks Iskrs kort gewesen unk
katte in ker Lrsmke kas Sekwingen er-
lernt. Ourck OuksII bekam er IVink von
Kätkis Ontsckluss unk entsckloss sick, ks
seine kugenkliebe nock «u kaben war,
ksim«ukekrsn unk am Lekwingkest tsil«u-
nedmsn. Km nickt sokort erkannt «u wer-
ken, klebte er sick ein Lcknurrbärtcksn an.
H.uk Kiese tVeiss gelang es ikm, unerkannt
«u bleiben, bis er selbst sick «u erkennen
kà xh
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